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Soeben erschienen :

Kleiner amtlicher

tlöbel - Iagerhaus
dient ausschließlich zur Aufbewahrung
von Mobiliar , Kunstgegenständen und

Reise - Effekten

Auf zum Frühlingsfest
der NSG . „ Kraft durch Freude "

im Paulinenschlößchen
Wie bereits mitgeteilt , führt die NSG . „ Kraft durch
Freude " am Pfingstsamstag , den 15 . Mai , abends
20 . 30 Uhr in den Räumen des Paulinenschlößchens
ein großes Frühlingsfest mit bunten Darbietungen
und anschließendem Tanz durch . Mehrere Tanz¬
kapellen werden in d . festlich geschmückten Räumen
bis in die frühen Morgenstunden Gelegenheit geben ,
sich im Takte der Musik in den Frühling zu tanzen .
Die hier weilenden Urlauber aus den verschiedensten
Gauen Deutschlands werden ebenfalls an dieser Ver¬
anstaltung teilnehmen . So ist also alles auf das Beste
vorbereitet und die NSG . „ Kraft durch Freude “ er¬
wartet die Wiesbadener Bevölkerung , die an dieser
Stelle noch einmal zum Besuch dies . Veranstaltung ein¬
geladen wird . • Eintritt 60 Pfg . Karten bei den Orts¬
waltungen der DAF . der Kreisdienststelle KdF . , Luisen -
straße 41 , Laden .und an der Abendkasse .

Dann nur im Fachgeschäft
Dipl . - Ing .

Haussmann & Eggeling
Kirchgasse 29 Ruf 25788
Neueste Modelle , große Auswahl .

Fachmännische Beratung .
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„ Löhe "
- Heihmangelri

obetnfte Ausführung , zu günst . Bedingungen .
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L ° be " - Waschm ° ickinen , Zentrifugen
' ^ Wäschereien . Anstalten , Villen u >w .
Kataloge . Vertreterbesuch kostenlos

d . Lobe 8 . m . B. 1L Wäscherei - Maschinenfabrik
fe „ „ ™ Sennef/Sieg , geer . 1882 .Gen .- Vertret
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in Wehen im Taunus
habe ich ab heute übernommen .

Emil Blum und Frau .
Für Speisen und Getränke ist
bestens gesorgt . — Fremdenzimmer .

Das altbekannte Gasthaus

Zur alten Post
"

Gaststätte
„

Germania “

Wiesb . - Schierstein ( am Bahnhof )
An beiden Pfingsttagen RF DR M — e

ab 19 Uhr I A H X -

Rhein - Main
160 Seiten , mit 2 Übersichtskarten
und einer Beilage : Abfahrt der
Züge in Darmstadt Hbf , Mainz
Hbf ., Wiesbaden Hbf . u . Worms

Gültig vom 22 . Mai 1937
bis2 . Okf . 1937

Preis 30 Pf .

Erhältlich in allen einschlägigen
Geschäften , an den Fahrkarten -

Ausgabestellen der Reichsbahn
und an den Tagblattschaltern .

Druck und Verlag der

L . Sch eilenberg
' sch en

Hofbuchdruckerei

Taschen -

Fahrplan
für Mainz , Wiesbaden

und Umgegend

Mittwoch , den 19 . Mai 1937 findet
in Wehen im Taunus der bekannte

Kram
,
Rindvieh - und

Schweinemarkt
statt . Auftrieb ab 8 Uhr . — Nach¬

mittags ab 3 Uhr Tanz .

Der Bürgermeister

Eisschränh

Elektro - und

6as-

Kühlschränke

Die Chrtsteugememschast , Wilhelminenstraße 12 . Pfingst -

.
^ 0 00 Feier der Menschenweihehandlung . Mittwoch ,10 .00 Feier der Menschenweihehandlung .

Die Heilsarmee , Kleine Schwalbacher Straße 10 , 2 .
Hflngitionntag 9 .30 Kinderschule , 10 .30 Heiligungsversamm -
ung , . 0 .00 offentl . Gottesdienst . Mittwoch 15 .00 Heimbund ,17 .00 Klnderstunde , 20 .00 Hcimbund . Freitag 20 .00 Hei -

lrgungsstunde .

Der Rundfunk ,

Reichssender Frankfurt 251/1195 .

Pfingstsonntag , 16 . Mai 1937 .
6 .00 Hafenkonzert . 8 .30 Zeit , Wetter . 8 .30 Katholische

Morgenfeier . 9 .00 „ Pfingstsonntag ohne Sorgen
"

.
10 .00 Beethoven - Septett , Werk 20 . 11 .00 Musikal . Vorspeise .
1 " ' 00 Musik . " .00 Für unsere Kinder : „ Kasperle als

Pfmgstg häs "
. 14 .30 Virtuose Stücke . 15 .00 Buntes

Schallplattenkonzert . 16 .00 „ Stuttgart spielt auf
"

.
17 .00 Berichte vom Reichs - Modell -Wettbewerb in der Rhön .

18 .00 Lieder von Lenz und Liebe . 18 .40 Märsche und
Lieder der Wehrmacht .

19 .30 Futzball -Länderkampf Deutschland — Dänemark . 20 .00
es euch gefällt "

. 22 .00 Zeit , Nachrichten , Wetter .
„ 2 .15 Internationales Pfingst - Hockey -Turnier . 22 .30 „ Wir

bitten zum Tanz !" 24 .00 Nachtmusik .
+

Pfingstmontag , 17 . Mai 1937 .
6 .00 Hafenkonzert . 8 .00 Zeit , Wasserstand , Wetter . 8 .45

Orgel - Choräle . 9 .00 Christliche Morgenfeier .10 -00 Morgenmusik . 10 .30 Chorgesang . 11 .15 „ Feuertrunken .
"

1 —D0 Schloßkonzert . 14 .00 Kasperle macht einen Pfingst -
ausflug . 14 .45 Heiter und bunt zur Nachmittagsstund .

, D „
15 -30 Alte Pfingstspiele im badischen Oberland .

16 .00 Konzert . Einlage : Berichte vom Reichsmodell - Wett¬
bewerb in der Rhön . 18 .00 Run eilt herbei , Witz ,
heit '

re Laune ! 18 .45 Junger Mann in ungesicherter
Position . 19 .30 Berichte vom Rhön -Wettbewerb der
Segelslug - Modelle . 19 .40 Cportspiegel .

20 .00 Gröhes Konzert . 22 .00 Wetter , Nachrichten .
22 .15 Sport . 22 .30 Nachtmusik und Tanz . 24 .00 Nachtkonzert .

♦

Dienstag , 18 . Mai 1937 .
6 .00 Choral , Morgenspruch , Gymnastik . 6 .30 Konzert . 8 .00

Wasserstand . 8 .05 Wetter . 8 .10 Gymnastik . 8 .30

. . . . Wertkonzert . 9 .30 Kinderlieder von I . Weismann .ll . lo Programm , Wirtschaft , Wetter . 11 .30 Sportfunk für
die Jugend . 11 .45 Deutsche Scholle .

12 .00 Konzert . 13 .00 Zeit , Nachrichten , offene Stellen
Wetter . 13 .15 Konzert . 14 .00 Zeit , Nachrichten . 14 .16
„ Allerlei von Zwei bis Drei "

. 15 .00 Das Mikrophon
unterwegs . 15 .30 Volk und Wirtschaft .

16 .00 Das deutsche Lied . 16 .30 Unterhältungskonzert . 18 .00
Sozraldrenst . 18 .30 „ . . . und die Morgenfrühe , das
ist unsere Zeit . 19 .00 Fröhliches Bayern . 19 .40 Zeit¬
funk . 19 .55 Wetter , Sonderwetterdienst für die Land¬
wirtschaft , Wirtschaft , Programm .

20 .00 Zeit , Nachrichten . 20 .10 Sang und Klang beim
Maientrank . 22 .00 Zeit , Nachrichten , Erenzecho

22 .15 Nachrichten , Wetter - und Sportbericht . 22 .20 Die Welt
des Sports . 22 .35 Unterhaltung und Tanz . 24 00
Nachtkonzert .

Besichtigung jederzeit nach vorheriger Anmeldung möglich I

Falls Sie beabsichtigen , Ihr Mobiliar einzulagern , fordern Sie

bitte kostenlose Offerte und Ratschläge von uns I

Pfingstsonntag , 16 . Mai : 11 .30 : Frühkonzert . Leitung :
Konzertmeister Albert Nocke .

Pfingstmontag , 17 . Mai : 11 .30 : Frühkonzert . Leitung -

Konzertmeister Albert Nocke .
Dienstag , 18 . Mai : 11 .00 : Frühkouzcrt . Kapelle K . Bastian

ZDauer - und Kurkarten gültig .)

Kurhaus .

Samstag , 15 . Mai : 16 .00 : Konzert . Leitung : Städtischer
Musikdirektor A . Vogt . ( Dauer - u . Kurkarten gültig .)
16 .30 : Tanztee . 20 .00 : Grotz . Feuerwerk , ausgeführt von
der Feuerwerkerei Sauer & Co . Konzert des Städtischen
Kurorchesters . „ Operetten -Abend .« Leitung : Kapell¬
meister E . Schalck . 21 .00 : Tanz - u . Unterhaltungsmusik .

Pfingstsonntag , 18 . Mai : 16 .00 : Konzert . Leitung : Kapell¬
meister Ernst Schalck . ( Dauer - und Kurkarten gültig . )
16 .30 : Tanztee . 20 .00 : „ Musik der Völker ." Leitung :
Städtischer Musikdirektor August Vogt . ( Dauer - und
Kurkarten gültig .) 21 .00 : Tanz - u . Unterhaltungsmusik .

Pfingstmontag , 17 . Mai : 16 .00 : Konzert . Leitung : Kapell¬
meister Ernst Schalck . ( Dauer - und Kurkarten gültig .)
16 .30 : Tanztee . 20 .00 : „ Musik der Landschaft ." Leitung :
Städtischer Musikdirektor August Vogt . ( Dauer - und
Kurkarten gültig .) 21 .00 : Tanz - u . Unterhaltungsmusik .

Dienstag , 18 . Mai : 14 .30 : Gesellschastsspaziergang nach der
Fasanerie — Schützenhaus . 16 .00 : Gröhes Militär¬
konzert , ausgeführt von der Regimentsmusik des Jnf . -
Regt . 87 . Leitung : Stabsmusikmeister Krauste . ( Dauer -
und Kurkarten gültig .) 16 .30 : Tanztee . 20 .00 qrotzer
« aal : Tanzabend . Manuela del Rio . 21 .00 : Tanz -
und Unterhaltungsmusik .

Deutfehes Theater .

Samstag , 15 . Mai : 19 .30 — 22 .30 : „ Die blaue Mazur . "

Operette in 2 Akten und 1 Zwischenspiel von Fr Lehär .
( Außer Stammreihe .)

Sonntag , 18 . Mai : 19 .00 - 22 .15 : „ Aida ." Große Oper in
7 Bildern von Verdi . ( Auster Stammreihe . )

Montag , 17 . Mai : 19 .30 — 22 .30 : „ Eine Nacht in Venedig . «
Operette in 3 Akten v . 2oh . Straust . ( Aust . Stammr .)

Diensllag , 18 . Mai : 19 .30 - 22 .30 : „ Der arme Heinrich . «
Mupkdrama in 3 Akten von Hans Pfitzner ( NSKE .)
Stammreihe B . ( 31 . Vorstellung .)

Refidem - Theater .

Samstag , 15 . Mai : 20 .00 - 22 .30 : Gastspiel Paul Kemp mit
Berliner Ensemble in „ Charleys Tante .« Schwank in
3 Akten von Brandon Thomas .

Sonntäg ig . Mai : 20 .00 - 22 .30 : Gastspiel Paul Kemp mit
Berliner Ensemble in „ Charleys Tante .« Schwank in
3 Akten von Brandon Thomas .

Montag , 17 . Mai : Zum ersten Male : 20 .00 — 22 .30 : „ Der
Etappenhase .« Lustspiel in 4 Akten von Karl Bunje .
Stammreihe I . ( 20 . Vorstellung .)

Dienstag , 18 . Mai : 20 .00 - 22 .30 : „ Der Etappenhase .« Lust ,
spiel in 4 Akten von Karl Bunje .

Für Vereins - u . Gesellschafts- Fahrten
empfehle ich meine 3 neuen eleg .

Mercedes - Omnibusse
( Lurus - Ausfllbrung ) mit je 37 u .
42 Sitzplätzen . — Mai u Juni

noch einige Sonntage frei !

Anf . Winter , Kiedrich
Telephon Amt Eltville 223 .

J .nb . d . Auto -Linie Eltville - Kied -
rich - Elchbera . Kloster Ebc -rbmb .

Samenhandlung
Sebastian , Bleichstraße 9

Zoologische Handlung

Samstag Sonntag , 15 . /16 . Mai 1937 .

Kirchliche Anzeigen ,

Katholische Kirche .
Pfingstsonntag , den 16 . Mai 1937 .

Pfarrkirche St . Bonifatius . Pfingstsonntag 600 und
7 .00 hl , Messen 8 .00 hl . Messe mit Predig ? 9 .00 Kinder -
gottesdrenst , 10 .00 feierliches Hochamt , 11 .30 letzte hl . Messe
mit Predigt . . 18 .00 feierliche Vesper . - Pfingstmontag
Gottesdienst wie an Sonntagen ( in der 11 .30 - M

'
esse keine

d ^ dlgt -) Wochentags : Dienstag und Mittwoch hl . Messen
um 6 .30 7 .15 und 9 .00 , ab Donnerstag hl . Messen um 6 . 10 ,
6 .45 und 9 .00 , Frettag auch um 7 .30 . Dienstag , Donnerstag
und Samstag 20 .00 Maiandacht . Mittwoch , Freitag und
Samstag srnd Quatembertage .

^ „
Pfarrkirche Maria -Hilf .

'
Pfingstsonntag 6 .00 Frühmesse ,7.30 zweite hl . Messe , 8 .45 Kindergottesdienst 10 .00 feier¬

liches Levitenamt , 20 .00 Andacht mit Segen . — Pfingstmon¬
tag 5' 00 Fruhmesie , 7 30 zweite hl . Messe . 8 .45 Kindergottes -
d" " ^ ^ 0 Hochamt , 20 .00 Andacht mit Segen . Wochen -

hl ' Messen 6 M und 8 .30 . Montag . Mittwoch und Frei -
wg 20 .00 Maiandacht . Mittwoch , Freitag und Samstag

. sind Ouarembertage .
Pfarrkirche St . Dreifaltigkeit . Pfingstsonntag 7 00

^ -
htn ? sse . 8 .00zweite hl . Messe mit Ansprache , 9 .00 Kinder -

gottesdienst 10 .00 feierliches Hochamt mit Predigt , Te
Deum und Segen , 14 .30 feierliche Vesper . - Pfingstmontag

h .0,0 ^ uhmesse , 8100 zweite hl . Messe , 9 .00 Kindergottesdienst
( hl . Meße mit Predigt ) , 10 .00 Hochamt mit Predigt und
Segen , 20 .00 Maiandacht . Wochentags hl . Messen um
6 .30 , 7 .15 und 8 .00 . Mittwoch u . Freitag 20 .00 Malandacht .

„T, „
P ^ " lirche St . Elisabeth . Pfingstsonntag erste hl .

Messe 6 .00 zweite hl . Messe 7 .30 , 8 .45 Jugendgottesdienst
?? l - P ^ l>igt , 10 .00 feierliches Hochamt mit Festpredigt , letzte
hl . Messe 11 .30 , 20 .00 Mai - Andacht mit Predigt . — Pfingst¬
montag Gottesdienste wie am ersten Feiertag . Dienstag ,
Donnerstag und Freitag Mai - Andacht . Mittwoch 20 .15
leierliche Mai - Andacht . .

Pfarrkirche zu Sonnenberg . Samstags , 17 .00 Beichte ,
Sonntag , 6 .30 , 7 .00 Frühmesse . 10 .00 Hochamt , 20 .00 Andacht .

Alt - kathol . Gemeinde , Friedenskirche , Schwalbacher Str .
10 .00 Festgottesdienst mit Predigt . Pfarrer Eder .

Eo .- l « therifche Dreieinigkeitsgemeinde , Kiedricher Str 8 .
Pfingstsonntag 9 .30 Beichte , 10 .00 Predigtgottesdienst und
geier des heil . Abendmahls . — Pfingstmontag 10 . 00
Predigtgottesdienst . Pfarrer Eikmeier .

t jL Evangel . - luther . Gemeinde ( der evangel .- luther . Kirche
Altpreustens zugehörig ) . Dotzheimer Straste 4 , 1 . Sonntag ,7.15 Predlgtgottesdienst . — Pfingstmontag 10 .00 Lese -
gottesdienst , Pfarrer Fritze .

E Christliche Gemeinde , Schwalbacher Straße 44 . Sonntag
Ä .15 Evangelisation . — W .-Biebrich , Rathausstr . 67 Hof
vonntag , 20 .30 Evangelisation . — W .- Schierstein , Wilhelm -
ftraße 25 , 2 . Sonntag , 20 .15 Evangelisation .

M Methodistenkirche , Dotzheimer Straße 51 . Sonntag , 9 .45
, Predigt . 11 .00 Sonntagsschule . 20 .00 Sonntagabendfeier .

Neuapostolische Gemeinde , Wiesbaden , Adelheidstraße 81 .
Sonntag , 9 .30 und 16 .00 , Mittwoch , 20 .30 Gottesdienste —

; W .-Biebrich , Diltheystr . 6 , Sonntag , 9 .30 und 16 .00 , Donners -■ tag , 20 .30 Gottesdienste . — W .-Schierstein , Adolfstr , 8 , Sonn -
Utag , 9 .30 und Mittwoch , 20 .30 Gottesdienste . — W .- Dotzheim ,

Luisenstr . 2 , Sonntag , 16 .00 und Donnerstag , 20 .30 Gottes¬
dienste .
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Verlassen Volk

bei Rhein
" — der von

nur , daß der Sickin -

Um die höchsten Gipfel der Erde

der allerdings schnell und schmerzlos
wurde . Der Rädelsführer muhte zurück¬

geschleudert wird .

Der Abstand der Eierbecher muh
genau ausprobiert sei « .

Rlneewerle *

Ein lustiges Bastelspiel .

Spielbrett werfen . Die erzielten Tre
es , wenn ein Ring an einem der 7 9
werden jedem Spieler gesondert gutg
zuerst die Summe 100 erreicht , ist Sieger .

Das Spiel ist ein Eeschicklichkeitsspiel und macht umso¬
mehr Späh , je öfter man es spielt , das heiht , je mehr

Übung man bereits hat .

sehr einfach ; denn wir haben dort schon einen Stamm von
Männern , die uns jedesmal begleiteten und sich immer

freuen , wenn wir wiederkommen . Ein Koch hat schon jede
deutsche Expedition mitgemacht . Wir freuen uns natürlich
über die Anhänglichkeit dieser einfachen Bergmenschen . Selbst¬
verständliche Pflicht ist es uns immer , unsere Träger an¬

ständig zu behandeln . So wurde uns , anders als manche
Reiseschriflsteller meinen , noch nie ein Gepäckstück gestohlen .
Bei der straffen Organisation unserer Expeditionen , die die

Träger wohl merken , kommen sie gar nicht erst in die Ver¬

suchung , sich selbst zu bereichern . 1931 gab es einmal einen
kleinen Aufstand , der allerdings schnell und schmerzlos
„ niedergeschlagen

" wurde . Der Rädelsführer muhte zurück¬
gehen , und die übrigen taten genau so willig und freudig
wie früher ihren Dienst .

"

Das ist das Spiel , das man sowohl im Freien als auch
im Zimmer spielen kann . Und zu basteln ist es gar nicht

schwer .

Vor allem braucht man ein Brettchen , das ziemlich

quadratisch und von etwa 40 cm Seitenlänge sein soll . Auf

diesem Brettchen konstruieren wir uns . mit Zirkel ein

Sechseck ( ober zeichnen mit gutem Augenmaß die Punkte

für die Nägel einfach nach der Abbildung auf ) , ohne jedoch

vorerst die Nägel einzuschlagen . Denn zuerst nageln wir

das Brettchen mit seinem oberen Rande auf ein entsprechen¬

des Holzpflöckchen , damit es nachher beim Spiele etwas

schräg uns zugeneigt steht . Nun schlagen wir in das Spiel¬
brett gemäh der vorgezeichneten Punkte sieben Nägel , die

etwa 6 bis 8 cm aus dem Spielbrett herausragen sollen . Ist
dies gelungen , malen wir zu jedem Nagel eine große Ziffer ,

„ So pfleget der Ruhe , Pfalzgraf b
Eberstein lächelte höhnisch — „ furchte
gen Euch üble Träume senden wird . Gehabt

"
Euch wohl ,

Euer Gestrengen . Hab
' nit viel Zeit zum unnützen Reden ! "

— Und er wandte sich der Tür zu . Aber mit einem Sprunge
stand LudwigV . von der Pfalz davor und wehrte ihm den
Ausgang . „ Wohl "

, sagte er , „ ich kann Euern Dünkel nicht
beugen , Ritter von Eberstein ! Aber hören sollt Ihr , wie ' s
steht . Vor einer Stund '

noch ritt ein Bote aus Wittenberg
ein . Hört , was die Wittenberger sagen , dann zieht Eures
Weges . Folgt mir !"

Hinter dem Pfalzgrafen schritt der Eberstein in den
Saal , darin die Hofstaaten des Eintritts ihres Herrn

interessant ist , wie sich die Himalaja - Expeditionen der

einzelnen Länder in stillem Übereinkommen ihre Aufgaben¬
gebiete zugeteilt haben . Um den Hauptgipfel , den Mount

Everest , bemühen sich die Engländer mit der Ausgangs¬
basis in Tibet . Ihre guten diplomatischen Beziehungen zu
den Führern dieses Landes , das im allgemeinen den anderen
Nationen verschlossen ist , erleichtern diese Aufgabe .
Deutsche Bergsteiger haben das Gebiet des Nanga - Parbat
ausgewählt , während die Franzosen und als jüngste hie
Italiener sich um andere Gipfel bemühen . Die indische

Regierung überwacht von sich aus die Arbeiten der Expe¬
ditionen mit großer Geschicklichkeit , während sie den ein¬

zelnen Unternehmungen bereitwillig jede Hilfe angedeihen
läßt . Dadurch wird auch für die Allgemeinheit des Landes
der Eindruck vermieden , als ob die Expeditionen etwa von
einer Rivalität geleitet würden .

Nun haben die deutschen Bergsteiger wieder die JReife
in den Fernen Of
in die Schanze zu

1

nehmen , die ---- --------- . .
der Erde zu erstürmen , über die unvergessenen Kameraden ,
die schon ihr Leben dafür gaben , wird der Weg eines Tages
doch zum Erfolg führen und auf dem Gipfel die Fahne des

Deutschen Reiches wehen , zur Ehre unseres Volkes und seiner
wagemutigen Bergsteiger . W . Surk .

harrten . Ludwig trat ein und begann sogleich : „ Ihr wisset ,
Herren und Freunde , daß ich zu Beginn des Vauernhandels
mich nach Wittenberg gewandt habe , unseres Dr . Martinus
wahre Meinung zu erfahren . Ich bin ein christlicher Herr ,
kann nicht handeln nach wildem , aufrührerischem Denken .
Will das Recht und die Billigkeit wissen und danach streben ,
was sie für gut ansehen,

" — Er winkte dem Rotarius .
„ Öffnet das

'
Schreiben , Magister !" — Das Pergament

knisterte in bett Gelehrtenhänden . „ Wer hat
' s geschrieben ? "

Der Jurist sah nach der Unterschrift . „ Philipp Melanch -

thon , Euer Gnaden , den sie den Praeceptor Germaniae , den
Lehrer Deutschlands nennen .

“ Enttäuscht winkte Ludwig ad .

„ Nicht Luther ? Ich schrieb an Luther « selbst , warum ant¬
wortet er nicht ? " — „ Wollen bedenken , gräfliche Gnaden "

,
fiel der Kaplan ein , „ daß Melanchthon Luthers , bester
Herzensfreund ist . Will mir also scheinen , als wäre des
Dr . Philippus Meinung auch des Dr . Martinas Wort und
Wille "

. — „ Ihr möget recht haben
" — Ludwig verdüsterte

sich immer mehr — , „ warum aber antwortet der Luther

nicht selbst , wo ich doch so dringlich schrieb ? “ — „ Befehlet ,

. Vor dem Pfalzgrafen stand der geharnischte Mann und
sah den Hin - und Widergängen des erlauchten Herrn zu .
„ Heute

"
, sprach der zornig , „ heute kommst du endlich , da

deines Herrn Sache fast verloren ist in deutschen Landen !
Ihr kommt zu spät , Ritter von Eberstein !" — „ Zu spät ? "

,
rief der Bote . „ Noch steht Franz von Sickingen hoch über
allen Fürsten und Herren im Reich !" — „ Leiser , Gottes
Donner !"

„ Wollt Ihr Euch verstecken in all Eurer Macht
und Größe wie ein zagend Jüngferlein ? “ — „ Du sollst leiser
reden , sag

'
ich . Folge , ober ich laß dich in Turn werfen !

Ruhe will ich haben , Ruhe vor allen Rebellen und auf¬
rührerischen Gesellen im Reich !"

Jeder Träger hat einen halben Zentner zu tragen .
Bemerkenswert ist , daß es in China einen Menschenschlag
gibt , der bis zu drei Zentnern .trägt , was für unsere Vor¬
stellung kaum faßbar ist . Diese Fähigkeit mag auf Ver¬
erbung zurückzuführen sein . Paul Bauer rühmt die berg -

steigerischen Fähigkeiten der Träger und erzählt davon , rote

v,t U1. v dann wird das Ei plötzlich mit einem feinen
Sprung in den Eierbecher nebenan wandern . Doch muß man
die Sache etwas geschickt anfangen , b . h . man muß erst ein

wenig zu Hause üben , damit man weiß , wie die Eierbecher i

zu stellen find , denn sonst klappt die Sache nicht und man
ttt blamiert . Für die Physiker : da das Ei nicht ganz an bet

Wand des Bechers liegt , so bleibt ein kleiner Luftraum , un ®

durch das kräftige Blasen drückt sich die Lust zusammen , P

daß , wie bei einem Luftgewehr , das Ei plötzlich heraus -

Das Gesetz der Ehre .

„ Leb '
wohl , Heinrich !" — Der Leutnant der kaiserlichen

Kürassiere Hans Graf von Wallerstein beugt sich über seines
Rosses Kruppe . „ Der Befehl wirft mich nach vorn . Leb '

wohl , und vergiß mich nicht !" Der zum Turm lachte hell
auf . „ Was für Gedanken für einen jungen Mann mit
goldener Zukunft !" Er setzte den Gaul in Trab . „ Komm ,
tch geleit dich ein wenig . Muß dir die schwarzen Mucken
vertreiben , bevor du dein Schwert ziehst .

"

Rasselnd und klirrend setzten sich die Panzerreiter in
Bewegung . Das Rauschen und Klingen des Stahls füllte
die Luft , daß für das kleine Ich kein Raum mehr blieb .
Beide empfanden es . Der zum Turme fröstelte leicht .
„ Ib .irb ein he >ßer Tag werden "

raunzte er mißmutig . „ Der
Weimar versteht sein Handwerk !"

Schweigend ritten sie im Morgennebel , der über dem
Rres braute , vorwärts . „ Ich habe den General gebeten , mich
des Auftrags ledig zu sprechen

"
, sagte der Leutnant plötz -

Uch . — „ Und ? — „ Er war verwunoert , verstimmt , fast er -
dtttert . Sein Blick war Eis , als ich ihn verließ .

" — „ Und ? "
- - „ Drum sagte ich zu dir , leb '

wohl ! Ich werde fallen ,
Heinrich ! — „ Possen ! Wenn jeder fallen wollte , der am
Morgen schlecht aufsteht von wüsten Träumen .

"

Hans von Wallerstein lachte . „ Red ' du nur , wie du ' s
verstehst . Dich wird ' s ja auch nicht treffen , sondern mich .

" —

« roeshalb , wenn man fragen darf ? " — Der zum Turme
Hatschte ungeduldig die Panzerhandschuhe ineinander . „ Ich
will dir sagen , weshalb , Hans : Weil du an Einbildungen
leidest , weis du das Leben nicht nimmst , wie es ist , weil .

"
. .

“
— „ Weil ich das Gesetz meines Hauses kenne !"

, unterbrach
ihn der andere .

„ Du weißt nicht , was ich weiß . Wie solltest du auch .
Vernimm denn und laß dich überzeugen ! Du hast den Fried¬
hof gesehen , da hinten , kurz vor den schwedischen Pikenieren ?
Wohlan , dort ruht ein Wallerstein . Und stets , wenn einer
meines Geschlechtes über dem Grabe eines anderen kämpfte ,
mutzte er sterben . Das ist das Gesetz meines Hauses .

“ —
n

,
(besetz nennst du , was ein Verhängnis nur sein

konnte ? “ — Du zweifelst ? Wohlan : So geschah es Gott¬
frieden ^ von Wallerstein , meinem Vater , so Hansen von
Wallerstem , meinem Oheim , so " — mit einer müden Be¬
sorgung brach er ab . — „ Was soll ich viel reden . Genug , es
i | t so , du wirst es heute abend sehen , wenn du mich findest ' "

Der zum Turme verhielt jäh den Gaul . „ Und das
nennst du ein Gesetz ? Ein Unglück ist

' s , ein finsteres Ver¬
hängnis , ein Schicksal , das grauenvoll dein Schicksal ver -
folgt ." Er wandte sich dem Freunde zu . „ Latz ab von diesem
Wahn , Hans . Wenn du es glaubst , mußt bu » sterben , ich
kenne bie Wirkung solcher Träumereien !"

Der Leutnant wies schweigend nach vorn . Da hatten sich
die Schweden entfaltet und stürmten den Friedhof . Gebannt
verfolgte er den Kampf zwischen den Gräbern , über denen
die gelb - blauen Farben schneller und immer schneller vor -
wärtsrückten . „ Nur Schicksal ? "

, sagte er endlich . „ Ich
glaube , mehr als nur Schicksal , Heinrich : Gesetz !"

In das letzte Wort hinein preschte die
'

Ordonnanz .
„ Befehl , Leutnant : Ihr nehmt und haltet den Friedhof !
Abrücken !" —

, „ Gesetz
"

, sprach Hans von Wallerstern ruhig .
„ Denn es gebietet , eher sein Sehen zu lassen , denn daß ein
Wallersteinisch Grab von fremder Hand besudelt werde .
Gesetz der Ehre , Heinz , Leb '

wohl !"

Die Trompete setzt mit grellem Ton Mischen die Reiter .
In sausendem Ritt preschen sie dem Feind entgegen .
Krachender Zusammenprall , kurzer und tödlicher Wirbel .
Dann weht die Standarte über stillen Kreuzen .

Der Leutnant zwingt den stolpernden Gaul durch die
Reihen der Gräber . Umflorten Blickes schwingt er sich aus
dem Sattel . „ Das Gesetz der Ehre

"
, murmelt er mit er¬

bleichenden Lippen , als er in die Knie bricht , „ Das Gesetz
der Ehre . . .

“

Und sein Leben strömt in Breiten , roten Fluten über
' das Grab seines Geschlechtes . Herbert Buhl .

kleine Lücke . Bläst
man nun kräftig in

diese Fuge zwischen
Ei und Wand , bann

Neun deutsche Bergsteiger unter der Führung
von Dr . Karl Wien stnd nach Sttbien abgereift , um

zum dritten Male den Kampf um den Nanga -

Parbat aufzunehmen . Der deutsche Bergsport und
die Wissenschaft , das deutsche Volk begleitet diese
Expedition wieder mit ganzer Anteilnahme .

Iften angetreten , um abermals ihr Leben

zu schlagen und den dritten Versuch zu unter -

gigantischen Gipfel des höchsten Bergmassivs
csturmen . Uber die unm

geschickt sie sich in den Bergen bewegen , die ihnen ja von
klein auf . vertraut sind . Allerdings haben sie für Eis und
steile Wände keine Vorliebe ; denn zur Kletterei in der
Wand fehlt ihnen die Kraft in den Händen . Es ist erstaun¬
lich . daß die an sich so starken Männer so schmale , fein -

gliedrige Hände Haven .
Über den Beweggrund der Reise im Herbst des Vor¬

jahres , bei der die Gipfel des Simvu und des Siniolchu be¬

zwungen wurden , erklärte Bauer : „ Es kam uns zunächst
darauf an , die Provianifrage für die nächste Expedition zu
klären , die ja die Voraussetzung für das Gelingen unserer
Unternehmungen sind . Außerdem sollten die Kameraden ,
die das Gebiet noch nicht kannten , sich mit den vorliegenden

Aufgaben an Ort und Stelle vertraut machen .
" Ein Beweis

dafür , wie diese Männer der Berge denken und handeln , ist
die Antwort Bauers auf die Frage , welchen Eindruck denn
die „ Neulinge

" von den Bergen des Himalaja hatten .
Bauer meinte trocken : „ Ich weiß es nicht , ich hab

'
sie nicht

Ein Elenpinn « .

Ein merkwürdiges Experiment kann man mit einem Ei

vorführen : man kann es einen Sprung ausführen lassen , und

zwar nur mit Hilfe des menschlichen Atems . 2ÖA besten
nimmt man dazu ein hart gekochtes Ei , denn es könnte auch
einmal schief gehen
und dann gibt es

häßliche Flecken . Nun
stellt man zwei Eier¬

becher dicht nebenein¬
ander und setzt das
Ei in den einen
Becher . Da nun bas
Ei sich nicht voll¬

ständig an die innere
Wand des Eier¬
bechers anschmiegt , so
bleibt immer eine

wie es bie untenstehende Abbildung zeigt , womit das Spiel - :

breit fix und fertig ist .
Nun brauchen wir aber noch die Wurfringe und zwar ■

mindestens drei Stück . Diese fertigen wir an , indem wir ■

Weidenruten zu Kreisen von etwa 8 cm Durchmesser zurecht -

biegen und mit festem Garn ober noch besser mit bünnem i

Blumendraht an den Enden verbinden .

Gespielt wird , indem alle Spieler in einem vereinbarten ■

und bezeichneten Abstand ( diese Bezeichnmrg kann durch
einen hrngelegten Stein erfolgen ) je drei Ringe nach dem

Eine Unterredung mit Paul Bauer - München gibt
einen Einblick in das Streben der deutschen Bergsteiger . In
schlichten Worten entwirft er ein Bild von Land und Leuten
des Fernen Ostens . Bauer war im Herbst 1936 bas brüte
Mal brüben , nachdem er schon 1929 und 1931 an Expeditionen
teilgenommen hatte . Er kennt die Berge dort und ihre
Menschen , und sein Urteil erschließt manche interessanten
Einzelheiten . Über bie Reise äußert sich ber erfolgreiche
Bergsteiger : „ Da wir bisher immer gemeinsam von München
aufgebröchen sind , haben wir von Genua aus den Dampfer
benutzt und sind nach Kalkutta gefahren . Von Kalkutta
ging es bann mit der Bahn zur Talstation Darjeeling , das
schon 2000 Meter hoh liegt . Dann wird die Reise mit Autos
und Tragtieren sortgefetzt . Aber die Gemütlichkeit hört halb
auf , und bann heißt es , seinen Packen selbst schultern ."

„ Wie wir zu den Lastträgern kommen ? Das ist an sich

daß man den Brief verlese , vielleicht , daß er das Rätsel uns
löst !"

Ludwig nickte . Und der Notarius las :

„ Es wäre vonnöten , daß ein solch wild ungezogen Volk ,
’

als es bie Deutschen sind , noch weniger Freiheit hätte , als .
es Hai . Was bie Obrigkeit tut , baran tut sie recht , so also i
bie Obrigkeit Gemeinbegüter und Waldungen einzieht , so
hat sich niemand dawider zu setzen . Eine Obrigkeit mag
Strafe setzen , nach ber Länder Not , denn Gott hat sie ge - ,
orbnet , bas Übel zu wehren unb zu strafen , und es haben
bie Bauern nicht Recht , daß sie einer Herrschaft ein Gesetz ,
machen sollen . Daß sie nicht mehr Leibeigene sein und di »

'

bisherigen Zinsen nicht mehr geben wollen , ist ein großer -
Frevel . Es ist ein solch ungezogen , mutwillig , blutgierig -
Volk , bie Deutschen , daß man es billig viel Harter halten I
sollte .

"
j

Dieses Schweigen lastete im Saal , als der Borlefenbe ;
geendet hatte . Dann aber ließ ein schneidendes Gelächter j
die Ritter herumfahren . Da stand ber Eberstein und |
schüttelte sich in wildem , zornbehendem Lachen . „ Und Ihr 3
wundert Euch , Pfalzgraf Ludwig , daß der Luther bas nicht <
schrieb ? Das konnte ein deutscher Mann mit deutschem j
Namen nimmer schreiben , bas war bes Männleins Sach ' -
bas ben griechischen Namen trägt , weil es des deutschen sich i

schämt !"

„ Ihr frevelt , Herr von Gemmingen
"

, unterbrach ihn •

Ludwig streng . „ Was hier geschrieben steht , ist mir als wie 1
ein höherer Befehl . Daran will ich mich halten und da - j
nach handeln .

"

Der andere lachte grimmig . „Wie nennet Ihr mich doch
’

mit dem Namen eines anderen , Herr Pfalzgraf bei Rhein ? 1
Bin der Eberstein und des Sickingen Freund ! Brauch 1

keinen falschen Namen , kein Lug unb Trug in meinem 1
Leben . Will mich zum Sickingen tun und ihm sagen : Not - s
zeit ist überm Reich . Arm '

, verlassen deutsch Volk mußt du i
schützen mit deinem Schwert . Reichtum und Fürstengunst , s
Ritterschwert und Adelswappen , Herz und Geist haben j
Deutschland verraten !“

Dröhnenden Schrittes ging er zur Tür und wandte sich , i

„ Feigen Verrätern in des Sickingen Namen Fehde für heute J
und immerbar !“

Sein Panzerhandschuh klirrte über den Estrich dem :

Pfalzgrafen zu Füßen . Schweigend , geschlagen , uneins mit j
sich selbst , starrte der Pfalzgraf in ben bleichen Tag .

und wer
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wat es schon etwas anderes , wenn man diese Tomatenah woran nichts verdorben sein konnte es warenfrische Fruchte , sie hingen noch saftstrotzend an ihren
Zweigen . Aber man sah sie eben nur . Das Abpftücken

man blSf,T "
r

ltreng verboten . Es war klar
"

“ Mitte he loswerden . Sie wurden mitder Zeit lästig , man hatte viel Arbeit mit ihnen Jeden
N - bn^ randerte sich ihre Anzahl , jeden Tag wurden die

c .
e ? uni ) Rechnungen gelindert Das

Mnh norrthl ŝ
rbeit und erforderte Mühe und Denken .Und gerade daran war man in Rußland nicht gewöhnte.® s^ch nicht wenigstens einigermaßen gelohnt

überhaupt keine Gefangenenlager in Ruß -

in gr (
watc fo ° ' U/Uch gewesen , die Gefangenen gleich

stePPe ttusjufefcen . Aber es war eben etwas zu
Bienen an den armen Teufeln . Wenn ein paar

Menschen ihre von der Intendantur bezahlteVerpflegung ein paar Tage nicht bekamen , das machte
rtlJ? - r

® um ^ en2aus ’ mit dem man sich vortrefflich
amüsieren konnte , trotz dem Kriege , von dem man hier

ttt $ -t5t flemerft hätte — wenn eben nicht der
ber ® ef “ “ 9e “ e “ täglich größer geworden wäre .Aber daraus machte sich niemand etwas .

. Der Unteroffizier hatte den schweren Revolver mit
einem Federdruck geöffnet und hielt den Lauf gegen die
Sonne , um durchzusehen . Da vernahm er hinter sich ein
Geräusch wie wenn Zweige brechen und Büsche zurSerie geschoben werden . Unauffällig ließ er den Laufwieder einschnappen und steckte die Waffe ein . Schein¬
bar ahnungslos , steckte er sich eine Zigarette an und
sah in entgegengesetzter Richtung auf die Eisgipfel der
^ erge Angespannt horchte er . Es war kein Zweifel
möglich . Da hmten saß einer in den Tomatenbüschen
“ nb *? “ derte ! Mit einem Satz sprang er auf und rannte
nach der Richtung , von welcher die Laute herkamen ,wobei er die Sträucher mit ihren Früchten rücksichtslos
zertrampelte .

„ , Schier einem Busch kniete ein Gefangener und steckte
sich die Taschen voll Tomaten . Als er den Unteroffizier
herankommen sah richtete er sich auf und wandte sich
zur Flucht . Aber der Russe hatte ihn bald eingeholt und
schlug ihm mit der Faust ins Genick , daß er taumelte ,über eine Furche fiel und mit sonderbar verrenktem
Kops auf der glühenden Erde liegen blieb . Die Ge¬
fangenen ließen die Hacken sinken , sahen hinüber und
murrten . Die erschöpft von der Hitze auf der Erde lagen ,
richteten sich auf und stöhnten beängstigende Flüche .
Der Unteroffizier bearbeitete den am Boden Liegenden
mit Fußtritten . Der aber rührte sich nicht mehr .

Die Gefangenen begannen laut zu protestieren . Da
erhoben sich die Posten und entsicherten ihre Gewehre

Es wurde Sommer in Turkestan , über die grünen
üppigen Garten und Vaumwollplantagen der Außen -
stadt wölbte sich ein dunkelblauer , klarer Himmel ® g

sch “ “ wurden allmählich
Icer

; Menschen und Tiere suchten Häuser
,
^ ch“ tten auf , die Sonne meinte es zu gut

*
Sie

^ Eckte ihre sengenden Strahlen auf die Straßen und
F ^ eundiwrbrannte den Sand zu hellgrauem Staub .

Dächern der niedrigen Häuser prallte die Hitzeab daß die Luft zitterte , und die Bäume , die von der
® iui getroffen wurden , ließen kraftlos ihre Zweigeund Blatter hangen .

Um diese Zeit arbeiteten auf der großen staatlichen
• Vaumwollplantage tn der Nähe der Funktürme die

reichsdeutschen , Kriegsgefangenen der Disziplinar -
kaserne . Die jungen Baumwollsträucher waren kaum
ernen halben Meter hoch und spendeten keinen Schatten
Die Gefangenen waren mit großen Hacken ausgerüstetund mußten damit Gräben und kleine Kanäle ziehen ,damit die Pflanzen genügend bewässert werden
konnten . Sie konnten sich kaum auf den Beinen halten ,
geschweige denn mit den schweren Werkzeugen einen
Handschlag tun .

Die Wachleute saßen unter kleinen Schattendächern
und sahen gähnend zu , wie einer nach dem andern um -
fiel . Sie kümmerten sich nicht darum . Um zwölf Uhr
war Mittag , nicht eine Minute früher wurde die
Arbeit eingestellt . Befehl ist Befehl . Es war immer
noch

-
besser für sie , wenn sie meldeten : Zehn Mann bei

^ ? r Arbeit gestorben , als wenn man sie dabei erwischt
hatte , daß sie die Gefangenen zu früh zum Lager
führten . ,

Das konnte ihnen zwanzig Tage strengen
Arrest einbringen . Warum also sich in Gefahr be¬
geben ? Auf regen deswegen ? — das hatten sie ver -
lernt . Im Anfang hatte ihnen wohl manches leid ge¬tan . Aber mit der Zeit hatten sie sich daran gewöhnt .
Sie sahen , wie alle Tage einige ins Eefangenenlazarett
gefahren wurden , aus dem sie nie wiederkamen . Sie
wußten , daß es immer weniger wurden , und sie sahen
auch , daß der Friedhof am Rande der Stadt größer und
großer wurde Eines schönen Tages mußten sie alle
sein , wenn nicht neue hinzu kamen .

Abpflücken verboten .
In einer Ecke der großen Baumwollplantage wuchs

eine , breite Tomatenhecke . Inmitten der grünen
Sträucher saß auf einem alten , primitiven Lehnstuhl
ein jüngerer russischer Unteroffizier und überwachtevon hier aus die Arbeitsstätte . Er hatte an einer
roten Schnur einen Revolver umgehängt , den er aus
oem Futteral zog und mit dem er spielte , um sich die
3 ®tt 8“ vertreiben Durch die grünen Blätter leuchteten
iiBertOh0r » n ÄrÄ ^ fen Früchte zu den Gefangenen hin -

Emer wieder gierig daran Rängen «

Ta ? SiW *
- schon gab es in der Kaserne jeden

wässerige Sauerkrautsuppe mit
stinkendem Stockfisch darin als Fleischersatz , dazu ; einen

: <i!
’ ™ 1

Pas ZNaienrridern .
© ine Pfingstgeschichte von Walter Schaefer .

ÄffÄSlÄ
- ^ „

Der Weg war ihnen vertraut , und sie machten ihn
n,9Mems halben Stunde , obwohl zwischen beiden
rnmer « ieftnH

ta *l ' war ein Gewässer von selt -lamer Oestalt die ihm den Namen gegeben hatte . Just wieeine Grassichel mit Holzstiel sah der See aus - oben an der
Ä "

S .

As" Psingstseste spielte der Sichelsee eine besonders ge¬wichtige Rolle im Leben der Mellener . Die Alten und Eüe -
paare des Dorfes zogen dann wie immer zu Fuß zur Kirche° ber versammelte sich am Seeuser Da lagen

senen kleinen Fischerkähne der Bauern Bord anBord am Ufersteg . Schwerfällig sahen sie aus und pech¬
schwarz vom Teer , und in der Mitte war der Fischkasten in

Hasser plätscherte . Am Bug und Heck und in
'
fastallen Dollenlochern aber steckten frische Maibäume . Und die

^
ugend wartete fiebernd bis sie daherkamen , immer paar -

Ä ’
r uL ? ' ^ del . Er trug die beiden ungefügen

Ti^
b

r^ 6ex beruSchulter , und aus den Taschen rechts und

das
^sK ™ *bm Dier klobige Dollen, ' sie aber schleppte

k . A -̂ ar das Paar an seinem Boot angelangt , so wurden
m ^ Dollen eingetrieben und das Steuer eingehängt . Dann

«Äi $
00ct zwanzig Meter vom Lande ab und

wartete da auf die anderen .
dem anderen folgte , bis alle draußen in

Reih und Glied lagen . Dann setzte sich ohne ein Kommandodie kleine Flotte plötzlich in Bewegung : das Maienrudern
begann . Das war eine fröhliche Wettfahrt ; denn in jedemBoot sag ein Pärchen , das heute drüben in der Kirche auf -
geboten werden sollte . Und die Mannschaft des siegreichen
Schiffes segelte nach altem Brauch vier Wochen nach
Pfingsten als erste in den Ehehafen .

Das ganze Dorf sah dem Maienrudern in jedem Jahrmit Spannung entgegen . Ein eifriges Rätselraten ging um :denn manches Paar hatte es verstanden , seinen Versprachbis zum Pfingstfest geheim zu halten , damit es sich an dem
erstaunen der anderen weiden konnte , wenn es am Morgen
gemeinsam ins Boot kletterte . Und mit heißen Wangen
verfolgten Burschen und Mädel die Wettfahrt vom Ufer aus .

Lene Menzel hatte schon als kleine Dirn mit großen ,
großen Augen dein Treiben am Seeufer zugesehen, und neben
ihr hatte der Franz vom Jmmenhos gestanden und seine Auf¬
regung kaum bändigen können .

„ »Wenn ich erst groß bin "
, flüsterte er in atemloser

Spannung , „ fahre ich auch mit . Dann werde ich die andern
alle besiegen "

.

„ Mit wem wirst du denn rudern "
, fragte Lene unsicher

und etwas bang .
Er schaute sie mit fast verständnislosem Blick an :
„ Mit dir natürlich ."

Lene wurde ein wenig rot und sah zur Seite , freute sich
aber doch sehr . Das war nun schon lange her . Aus dem
kleinen Schulmädel war eine reise Jungfrau geworden , deren
Augen freilich noch ebenso verträumt und sehnsüchtig drein¬
schauten wie damals . Und Franz Richter war vor vier Jahren
in die Stadt gegangen und erst vor wenigen Wochen heim¬
gekehrt , den Kopf voll von Wissen über alles , was die Wirt¬
schaft betraf , daß die Alten im Dorf ob des vielen Reuen
zweifelnd die Köpfe schüttelten ; dazu so ernst und männlich ,daß Lene in seiner Nähe scheu und schweigsam blieb .

Er hatte sich seither nicht viel um seine Kameraden aus
der Jugendzeit gekümmert , der Franz . Vom Morgen bis
Mm Abend schaffte er unermüdlich auf dem Jmmenhof , dessenGebäude auf einmal ordentlich blank aussahen . Und nunwar wieder Pfingsten . Lene stand unter den anderen am
« 85 raVu : to *e,btc Pärchen unter Necken und lustigenRehen ihre Boote bestiegen . Bald waren alle Kähne besetztauf einen , und plötzlich war es dem Mädchen , als griffeeine Hand hart und eiskalt nach ihrem Herzen : Der fkrarn
1“

<
* bJf . klferwiefe daher mit Ruder und Steuer . Er

J *$ r ^ Ja , wtt ! Darum war er in diesen ganzen Wochen seit I
!? W unb f“ r sich geblieben weil er schonein Mädchen hatte , das er nun mit zur Kirche nahm . Wei j

| ' “ " chte das sein ? Lene blickte scheu um sich ob niemand ihr

Ä & ÄÄ Ä
n Fremder , und mit dieser Überraschung wußten

| .
"8äk '

ä
m - E ÄÄ s « 6 « :

ää L
" ‘“ alett warteten . Dann wandte er sich seine Äuaen

KÄÄ VÖ ' JÄ SÄ - Ä «
^ ene "

, sagte er , sonst nichts . Eine Hand reckte
1? 'äK :gesunken wäre , wenn er sie nicht gehalten hätte Dabei fühlte

lang/est L .^ ch dL . ^ /ch & CVeS "
imTaum

§ btker , so daß sein Boot eben zwischen den anderen blieb9

uiisäg ^ ch
^ h^ ^ irk

.
lichtttt

^
^urücksand u^ nÄ ° 7in Gefühl

ersten Boote ließ ex sorglos davonziehem
b * Ur b,e

Da erwachte Lenes Ehrgeiz .
» Franz , wollen wir siegen ? "

leicht ftr, ° Ute U) r b " ^ ich in die Augen , lächelte und nickte

„ Aber die da vorn ? "

und Met
“ 116 *1’ Senc/ ' llnd wieder lächelte er unbekümmert

Sie waren eben an der Stelle , wo der See Mkrummen begann . Am User lief die Mellener Juaend aus !
geregt mit . Da merkte Lene , wie des Jungbauem

^
RuK

wie ??ch ihr
"BomVanöilistigeren Rhythmus bekamen und

c^ k̂
neller wurde die Reise . Jetzt war die Sickel u,rHalste durchfahren , näher und naher kamen sie an

‘
hi !

"
»

le. heran . Franz zog die Riemen so kräftig durch
rb,.e Ruderstangen zwischen den Dollen knirschten Jebtlag sein Kahn mit den beiden ersten auf einer Höbe Einletzter erbitterter Endkampf begann , abe Franz hatte seÄ

Ä ? S ^ letzt gespart , während die zwei andern nichts
SÄ * 6 ™ So IMIMle Ä

6erett . den Sieger durch Handschlag zu begrüßen .
W ’

imh ?/itt mit leisem Knirschen auf den Ufersand
» nh

^ st - Franz zog die Ruder ein , sprang ans Landund hob Lene von der Steuerbank . So trug er sie ein gamesStuck und ließ sie erst vor dem Pfarrer und dem Schulzen
L S i empfingen den Gruß der beiden Männer , und dannschritten sie Hand in Hand der Kirche zu .

¥nb P-Mich begannen die Glocken ihr tönendes Lied

her Sti/hn " !! ! n !1*^ « ing das Mädchen neben Franz
'

yer . „ Bist du mir Bos ? “
fragte er leise . Aber sie ftrnhit »tljn mit glücklich leuchtenden Äugen an . Als in der Kircheder Gesang der Orgel aufbrauste , schaute sie zu den hoben

burch die in zitterndem , vielfältigemS-atBenfotel das Licht der Sonne fiel . Da war ihr als schicke
um

lausend lichte Boten in blitzenden Gewändernum das Gluck zu segnen , das sie nun gefunden hatte
'

Rr . 111 .
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Der Unteroffizier beugte sich hinunter zu feinem Opfer ।
und erstarrte . Der Mann war tot . Mit offenen ge¬

brochenen Augen stierte er zu den Tomaten hinüber .

Zögernd nahm der Unteroffizier ferne Mutze ab und

bekreuzigte sich . Es wurde ihm sonderbar $u JJiute .

War das nun ein Mord ? War das vor Gott eine

Sünde , oder hatte er seinem Vaterland mnen Dienst

erwiesen ? Es kam ihm zu Vervutztsein daß dmer Tote

da ein Mensch gewesen war , rote er selbst . Daß er als

Soldat seinem Baterlande diente , genau so wse er .

Hnb datz alle diese wehrlosen Gefangenen Ungluältche

waten , die man wenigstens zu achten roenn nan

ihnen schon nicht helfen konnte Jetzt fiel fern Blick auf

den Trauring des Toten , und tm Ge ste ah et .
btc

Kinder dieses Gefallenen meinen , die die Gesichter

feinet eigenen Kindet hatten . Abet nun wat c -> zu

, P ‘
© t rief einen Gefreiten heran gab ' h ' » seine Befehle

und ging wie ein Betrunkener davon . Das war mast

richtig dachte er sich , wenn es auch Feinde find . Und

er ging immer schneller und schneller , er sprang über die

Graben und stolperte , und zum Schluß rannte er . —ie

Gefangenen standen da , mit zufammengebigenen

Zähnen , bleich und zitternd vor Wut , mit dein Be¬

wußtsein daß sie nicht das Geringste oagegen tun

konnten . Nur ein Versuch der Empörung , und wieder

gäbe es Tote . „
Jetzt fangen sie schon an , uns totzu chlagen ,

wimmerte ein auf der Erde Liegender im Fieber . Em

Posten ging vorüber und holte aus dem Lager Leute

mit Tragbahren . Der Tote wurde auf eme Bahre ge¬

hoben und von den kräftigsten seiner Kameraden ms

Lager hinübergetragen . Inzwischen war es Mittag

geworden , die Arbeit wurde eingestellt . Ohne be,on -

beren Befehl stellten sich die Gefangenen zu vieren auf

und warteten , bis es den Soldaten einfiel , sie roegzu -

siibren Sie bewegten sich langsam und ohne Hast , so ,

als wenn sie schwere Gewichts an ihren Fußen hatten .

Der Gefreite gab das Kommando : „ Schagow

marsch !"
, und im langsamen , trägen Gleichschritt trot¬

teten sie davon . Am Ende des Zuges wurden vier

Bahren getragen , auf welchen die wahrend der Arbeit

Erkrankten lagen , die nicht mehr gehen tonnten , . chre

Augen glänzten eigenartig im Fieber , ihre Blic ^ waren

weit und fremd . Sie sahen ihre Umgebung nicht mehr .

Der Allmächtige hatte Erbarmen und machte ihnen den

Übergang zur großen Armee leicht , beim tftte aeden

waren irre , ihre Gedanken verwirrt . Die Trager unter¬

hielten sich laut und lebhaft , sie schrien sich unsinniges

Zeug in die Ohren , um nicht zu Horen , nichts zu ver¬

stehen . Trotzdem aber hörten sie die abgerissenen Worte

1)65
Komm , — mein lieber Junge , — — Papa hat dir

was ______ Schönes --- mitgebracht --- ,

oder wie ein anderer murmelte :

„ Ja , — Mutter , — leise , und doch verständlich .

Auf
'

der letzten Bahre trug man den jungen Kriegs¬

freiwilligen . Erlag trotz des hohen Fiebers rilhrg ,

phantasierte nicht . Seine Gedanken waren noch m Ord¬

nung , er sah und hörte alles , was um ihn herum vor -

qing obwohl er nicht imstande war , sich zu bewegen .

Es
‘
war ihm so trocken im Munde , daß er kaum atmen

konnte , in seinen Därmen wühlte und brannte es un -

beimlich . Sein Gesicht war verbissen und trotzig er

kämpfte mit einem unbändigen Willen M ^ ben

gegen die Krankheit an . Er wollte hier nicht sterben .

Nein ' Er wollte nicht !
Die Träger knöpften ihm den Rock auf , weit er

schwer atmete . Er hatte fein Hemd an , die Russen hatten

den Gefangenen bis jetzt noch keinen Ersatz für die

Wäsche geliefert , die noch aus dem Felde stammte und

von der kein Fetzen mehr übrig war . DieSonne

brannte auf die Brust des Kranken und steigerte das

Fieber derart , daß er das Rauschen [eines eigenen

raschen Blutes hörte . Um seinen Hals hing em Brust¬

beutel , sein einziges Besitztum außer der blechernen

Ziaaretienschachtel , die er von Tamara bekommen hatte

und die ihm , da er weder Löffel noch Trinkbecher befass ,

bisher beides ersetzt hatte . Im Brustbeutel der wie

Schutz suchend in die linke Achselhöhle , beinahe in den

Rockärmel gerutscht war , befand sich ihr Zettel m t ber

Inschrift , die ihm bis jetzt noch niemand übersetzt hatte .

Das war alles , was er fein Eigen nennen konnte . Auf

einem kleinen , weißen Leinwandflicken , welcher auf das

Futter feines Waffenrockes genäht war , konnte man gut

lesen - Robert Klein — Musketier , darunter in großen ,

schwarz aufgedruckten Buchstaben die Nummer eines

ermländifchen Infanterieregimentes .

Unübersetzbar .
Im Lager , mitten auf einem Rasenplatz , wo die Ge¬

fangenen sonst ihre Mittagszeit verbrachten , stand die

Bahre mit dem Erschlagenen . Davor ein junger Kriegs¬

gefangener deutscher Militärarzt , ein Dolmetscher und

der Lagerkommandant , ein russicher Hauptmann . Der

Arzt machte in seiner Erregung dem Hauptmann vu . ere

Vorwürfe . Er hatte vergessen , daß er Kriegsgefangener

war er ging so weit , daß er sich nur noch als Anwalt

dieser Rechtlosen fühlte . Er machte den Hauptmann

auf die Genfer Abkommen aufmerksam , in denen die

Behandlung der Kriegsgefangenen von allen Staaten

sestqelegt und anerkannt worden war . Da aber der

Lagerkommandant sich im Angesicht des Toten über die

Erregung des Arztes wegen eines gewöhnlichen Sol¬

daten lustig machte , wurde der immer zorniger und haU -

loser bis er diese Tat als gemeines Verbrechen oezeich -

nete
'
unb eine Sühne verlangte . Achselzuckend , ohne , ein

Wort zu erwidern , ging der Hauptmann davon . Da

verlor der Arzt jede Beherrschung » Verbrecher
" r f

er ihm nach . Der Dolmetscher wagte nicht , Mis zu über¬

setzen . Die Gefangenen standen vor ihrer Baracke
,

und

riefen Verbrecher — — Mörder -- Hunde ! bis

die Soldaten entsicherten und auf die Leute anlegten

Aber das alles konnte dem Toten das Leben nicht

^ ^
Ani

^
Nachmittaq verließ ein kleiner Panjewagen das

Laaer und jagte in wildem Galopp davon eine w . r -
,

belnde Staubwolke hinter sich lassend . Auf dem Wagen

im Stroh lagen die vier Kranken , als wenn sie schon tot

wären Typhus , hatte der junge Arzt festgestellt . Drei

waren schon lange bewußtlos , sie sahen horten , fühlten

nichts mehr . Robert Klein aber sah noch , wie sie m be¬

lebte Straßen einbogen , wie dort in den Pfützen und

Bewässerungsgräben sich halbwüchsige KiNber spiitier -

nackt umhertummelten und allerlei Unfug trieben . Als

das Fahrzeug herankam , stutzten sie . Ein größerer

schmutziger Bengel lief nut heller , weüschal . enoer

Stimme : "
„ Eermanzi — i — i !" Da sprangen .re aus

wie eine Harde junger Wölfe , sammelten in aller Hast

Steine auf und bombardierten damit die Todkranken .

Auf der Vorderkante des Wagens faß der Kutscher em

russicher Soldat . Er machte einen krummen Buckel ,

trieb die Pferde zur Eile an und grinste vor Schaden -

Robert Klein sah , datz zwischen den beiden Funk -

türmen eine dunkle Staubsäule bis zum Himmelhoch
stand . Zum erstenmal in seinem Leben sah er eine « ano -

hose die beängstigend mit rasender Deschwindigkeit auf

den Wagen zustrebte . Er griff mit beiden Hunden da¬

nach , um sich zu wehren . Da verliest ihn das Bewußtsein .

Wie kommen wir hier heraus ?

Von den Fenstern des Lazaretts sah man über den

Häusern und Gärten Taschkents die Hitze . Alles flim¬

merte und zitierte nach oben und verschwand . Die Luft

regte sich nicht Der Herrgott hatte den frischen Wind

vergessen den die todkranken Gefangeneil hier oben

brauchten . Was nützte es denn , wenn man in den

Tnphusbaracken Fenster und Türen aus ihren Angeln

0e ^ Unten,atin ben tiefer gelegenen Straßen der Stadt ,

wurden ermattete Kriegsgefangene von russischen Sol¬

daten an Häusern und Lehmmauern uorbetgetrieben .

Schwerfällig schleppten sie Telegraphenstangen , weist

Gott wohin . Immer trugen sechs Mann einen Pfahl .

Man sah sie kommen und gehen . Es war leicht mög¬

lich dast sie dieselben Stangen , die sie mit größter An¬

strengung gestern hier vorbeischleppten , mit denselben

Wichen und Stöhnen auf ihren blutleeren Lippen heute

I wieder auf ihren alten Platz zurückschleppen mußten .

I Das gab es hier oft . ( Fortsetzung folgt .)

Blüheudes Land .

Flammend Wunder ist ein jeder Tag .
Tausendfarbig Blütenflockenschaum .
Und die alte Erde wird zum Traum ,
Darin schwingt des Weltenherzens Schlag .

Himmels Baldachin in blauer Glut .
Zart und goldgrün jungerschloss

' nes Laub .
In der Lust ein Wehn von Blütenstaub ,
Der das Land erfüllt schimmernder Flut

Aufgebrochen aus dem ewigen Quell
Ist der Werdedrang lebendiger Kraft .
Knospenperlend treibt im Holz der Saft ,
Brausend wie ein Rausch empor zum Licht ,
Das die Erde dustend - warm umflicht .
Selbst die Nächte blühen sternenhell .

Heinrich Leis .
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solcher Heirat Brief und Bewilligung , auch die übliche Frei¬

summe . . ."

„ Gut , gut
"

, sagte der Graf mit herablassender Freundlich¬

keit und bestieg sein Pferd . „Komm also aufs Schlag , haben

zu reden miteinand !" —

Daheim sagte Hans Summer trotzig : „ Ich kenne unfern

Grafen und werde ihm niemalen in die Falle gehen , Meinst

du , ich weist nicht , was er mit mir au reden hat . Und wenn

solche Herren freundlich tun , sind sie am gefährlichsten . Und

er liest den Tag verstreichen , ohne aufs Schlag zu gehen .

Mit einbrechender Nacht aber kam ein Trupp berittener

an , umstand Hans Summers Haus , und die Rosse zerstamp ten

den blühenden Karten . Der Anführer em bärtiger Teufetz

hielt Summer ein Papier hm : „ Unterschreib , datz dem AKib

sich zu eigen gebe ! Das will mein Herr , der Graf !

„Niemalen !" rief Hans Summer . „ Mein Weib ist eme

freie Zinserin und nicht des Grafen eigen . Er soll | ie nicht

bekommen , es sei denn Über meine Leiche !

Aimagret stand dabei , blaß und verschreckt , aber : |tejagte
fest : „ Gegen Gewalt kommen wir zwei nicht auf , Haus , giv

dich drein ' " — Und zu dem bärtigen Teusel . „Wenn dem Herr

mit Brief und Siegel bekundet , daß meine Kinder ,ollen freu

3injer sein , so will ich selbsten mich zu eigen geben !
'

Niemals , niemals ! Was tust du , Annagret ? " begehr e

Summer auf . Da nahm ihn seine Frau beiseie , sprach leise

mit ihm , und ihr Gesicht war klar und heiter . „ Meine Seel

gilt immer dir , Hans , und meinen Leib zu nehmen , kannst du

ihm nicht wehren . Mär ' id ) hörig , musstest du °s chne Schrei

dulden ." — Unterweil kam der Graf , selber an . Er trat nicht

ins Haus , sondern befahl von drangen , daß man die beiden

lierausführ
$ u umschrieben , Hans Summer vom See ?

,
floate er falsch und sonst . Annogret sprach zur ihren Mann .

Er wird unterschreiben , wofern ihr unsere Kinder lasset freie

Zinser sein , sintenmalen ich eines freien Mannes . . .

Papperlapapp , Dirne ! Bedingungen zu stellen üt meine

unb
'
nickt deine Sache . Höre , Hans Summet : Du mutzt We 'b

und Kinder zu eigen geben , oder du mutzt verfaulen im h -

^ " ^
Noch ehe Hans Summer vor Zorn und Abscheu antworten

konnte saate aut und stolz Frau Annagret : „Wie es euch

beliebt Herr Graf ! Dann wollen wir lieber nn Gefängnis

verfaulen , ich und mein Mann , ober mente Kinder oersthr ib

ick nit . Sintemalen es nicht mehr lange ^ uern wird m

Unreckt und (Gewalttat . Vielmehr wird Gott alle Gewalt gegen

ihre Urheber kehren , und alle Menschen frei machen an Seele

Du sprichst so gewandt , wie du schön bist "
, lachte der

2Imen ! Schönes Kindl " spottete der Graf . Und er tat
” m7 :n * ber 5Sani ). unb bie R̂eitet hoben Annngre

SStÄW 36 « « « « « « n - d ' » ii - 8 *

hinterdrein gehen . « . .mmet

. . . IS ? WMfe '

pfingfttrauin . 1

Skizze von Gertrud Aulich .

i Der Pfingstsonntag Anno 1524 brach in aller sommer¬

lichen Herrlichkeit an , in goldener . Majestät ging -? te Sonm

über dein See auf , und noch ehe eines Menschen Stimme er -

innmte ianaen die Vögel ihre schmetternden Weisen zum Lobe I
“

n?s gro ^ n Gkiites , her feit Anbeginn der Geist des Lebens

und der Liebe ist .

5,ans Summers Hous lag weißgetüncht ,iix>i | t£)cni Äaro

und See
"

es war ein neues Ziegelhaus mit einem Fachwerk -

arebel , und es versank mit Miefe und Feld m der

Üppigkeit des Frühsommers . Vorher hatte eme Mei »
^

Holzkote do gestanden , die bester zu dem leibeuzen

paßte Aber Hous Summers Frau , ein Mädchen Uetz

dos neue Haus ausfuhren . Innen war -
tzx^ jungen Frau

Räume hell und freundlich , und das kam von per jungen «

ffSÄMW « « S .
’ i

mit Blumen von der Wiese bestanden war .

„ Ich Hiebe beut am ittften Metm . M/r
träume h

XWniffl Ä - e - i" • « » *

S
"

i» , » - « > ” i * - » - « - »

„ 3a , wovor denn ? "
Kinde

„Das roeig ich nicht . Kann fein , ww

kommt , das ich unter dem Herzen trage .

Hans Summer sah sein seines , errötendes W - ib « , »

man ein Wunder betrachten mag Erjagte . „ Möge Gott

in deinem Schoße fegnen , Annagret .

unb feiten uuf bcu ihren .

Im abgegrenzten Altarraum saß der Graf K ° ^
ab

^
° ° n

Roth mit seinen ReMm md Fraulem .
man i()n

angebunden ^
K ' rMnzaui . Di > schlemmen im Schloß

. . . sr « Änis3
ihm scheu aus , grüßten unterwürfig Mit schiefem Btt un

^
verfluchten ihn in ihrem Herzen . Er

« WÄ ' S « l» 8 » m Äm
Des Grasen nmhc . schweise ^ er Bla « ss- >

als sie mit gesenktem Scheitel an der Seite ihres Manne .

WfeÄPVÄÄ 8 » Ue «

mH - S Sä KL .

eigener Mann , nicht ein neues Haus am See .
«

, Ianwhl , Euer Gnaden , meine Frau ließ es bouen .
^

„® ein Weib ist , soviel ich weiß , auch eine Hörige ? "

Halten zu Gnaden , Herr Gras , mein Weib ist ein freies

Mädchen , des Zunftmeisters Keßler Tochter . Ich habe zu
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